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In dem Arbeitskreis sitzen Vertreter
aus den Bereichen Pflege, ambulan-
te und stationäre medizinische Ver-
sorgung, Therapie, Hilfsmittel so-
wie Krankenkassen an einem Tisch,
um zunächst für Nordrhein-West-
falen einen Leitfaden für das The-
ma der häuslichen Beatmung zu er-
stellen. Experten aus dem gesamten
Bundesgebiet erhofften sich hier-
von, die oft schwierige Überleitung
von beatmeten Krankenhauspatien-
ten in die eigenen vier Wände
reibungsloser zu gestalten, so die
Initiatoren.

In der ambulanten medizinischen
und pflegerischen Versorgung wer-
de der Bereich der häuslichen Beat-
mung sowie der Kinderbeatmung
aufgrund der meist komplexen
Pflege als problematisch angese-
hen. Schwierigkeiten würden oft 
an den Schnittstellen zwischen am-

bulanter und stationärer Behandlung
auftreten. Nicht immer laufe hier die
Kommunikation zwischen den Betei-
ligten reibungslos, bemängeln die Be-
gründer des Arbeitskreises. Kranken-
häuser, niedergelassene Mediziner,
Lieferanten, Krankenkassen, Thera-
peuten und ambulante Pflegedienste
müssten jedoch gerade bei solch sen-
siblen Fällen optimal zusammenar-
beiten. Gründe für die oft mangelnde
Abstimmung bei der Betreuung von
Beatmungspatienten könnten in feh-
lenden Verträgen, Leitlinien oder
Empfehlungen liegen. 

Der Arbeitskreis hat sich daher
zum Ziel gesetzt, mit dem Leitfaden
mehr Transparenz und Klarheit in
den Bereich der häuslichen Beat-
mung zu bringen. Informationen
zum Thema unter Tel.: (02 21)
88 88 55-0 bzw. (02 21) 78 98 00

Intensivpflege: „Arbeitskreis Häusliche Beatmung“
gegründet
In Köln haben Fachleute aus verschiedenen Bereichen der ambulanten
medizinischen und pflegerischen Versorgung einen „Arbeitskreis Häusli-
che Beatmung“ gegründet. Ziel ist es, gemeinsam einen Leitfaden zum
Thema der häuslichen Beatmung von Pflegebedürftigen zu entwickeln.

Die Zusammenarbeit auf Landesebe-
ne soll insbesondere Ungleichbe-
handlungen von privaten An-
bietern gegenüber gemeinnützigen
und kommunalen Anbietern aus-
gleichen, so bpa und bad in einer ge-
meinsamen Presseerklärung. Die
Interessen der privaten Pflegeein-
richtungen sollen somit gebündelt
werden. Außerdem wolle man sich
dafür einsetzen, ein qualitativ hoch-
wertiges und leistungsfähiges Ver-
sorgungsangebot für hilfebedürftige
und kranke Menschen weiterzuent-
wickeln bzw. voranzubringen. „Ge-
meinsam wollen
wir die Gleichbehandlung privater 
Pflegeeinrichtungen mit gemeinnüt-
zigen und kommunalen Trägern
weiter vorantreiben“, so Dietmar Bö-
ing, erster Vorsitzender des 
Landesverbands des bad in Bayern.

Auch die neue, seit Anfang 2007 gel-
tende Investitionsförderung für am-
bulante Pflegedienste in Bayern wer-
de geprüft. „Immer wieder werden
private Pflegedienste und deren Pa-
tienten benachteiligt. Gemeinnützige
und kommunale Dienste erhalten in
aller Regel eine Förderung, private
hingegen selten. Begründung: die In-
vestitionskostenförderung sei abhän-
gig von der kommunalen Haushalts-
lage“, so Friedrich Schmidt, Vorsit-
zender der bpa-Landesgruppe
Bayern.

Die Verbände wollen sich im Rah-
men der intensiven Zusammenarbeit
auch den Forderungen nach einer
leistungsgerechten Vergütung insbe-
sondere in der Häuslichen Kranken-
pflege annehmen.

Bayern: Verbände privater Pflege planen enge
Zusammenarbeit 
Um die Interessen privater Anbieter auf dem Gebiet der Alten- und Kran-
kenpflege zu stärken, wollen der Bundesverband privater Anbieter sozia-
ler Dienste e. V. (bpa) und der Bundesverband Ambulante Dienste und
stationäre Einrichtungen (bad) e. V. kooperieren.


